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Tüchtiger Kanzliſt, der ſtenographieren
und mit ver Schreibmaſchine ſchreiben kann,
wird ſofort geſucht. Gehalt 75 Mark
monatlich. Vierwöchentliche Kündigung bleibt

vorbehalten. (1103Merſeburg, den 1. Juni 1096.
Der Magiſtrat.

Die Kirſchnutzung auf dem großen Exerzier
platze an der Naumburger Straße ſoll für
das Rechnungsjahr 1906 am

Sonnabend, den 9. Juni d. J.
im diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 38 im
Stabsgebäude der Jnfanteriekaſerne, woſelbſt
auch die Bedingungen ausliegen, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. (1111

Garniſon Verwaltung Merſeburg.

Hochzeit am ſpaniſchen Königshofe.
Merſeburg, 1. Juni.

Jn Madrid hat geſtern die Hochzeit des
jugendlichen Königs Alfons mit der Prinzeſſin
Ena von Battenberg, oder wie ſie nach ihrer
Konvertierung heißt, Prinzeſſin Victoria, ſtatt
gefunden.
durch ein fluchwürdiges Attentat entweiht
worden. Ein Spanier warf eine Bombe an
den Wagen des Königs, wodurch mehrere
Perſonen getötet und verletzt wurden. Der
König und die Königin blieben unverſehrt.
Man hat es mit einem wohl vorbereiteten
Anſchlag zu tun.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

Madrid, 31. Mai. Der Unterzeichnung
des Ehekontraktes zwiſchen dem König und
der Prinzeſſin Ena, die jetzt den bei dem
Uebertritt zur katholiſchen Kirche ange-

------m=„—«ww=u„--=--

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

113. Fortſetzung.)

„Sie durfte das Geheimnis jetzt preisgeben,
denn Strafe hatte ſie nicht mehr zu erwarten,
weil die Sache verjährt war.

„Jetzt begriff ich auch, warum ſie mir ſtets
ſtatt Liebe Haß eingeflößt hatte. Jch willigte
in ihre Bedingung, verſprach ihr, die Hälfte
des Ertrages des Majoratsguts notariſch
ſicher zu ſtellen. Hätte ſie nicht gefürchtet,
ihr wirklicher Sohn, der Zwerg, werde, wenn
ſie ihm auch zu ſeinem Rechte verhelfe,
ihr jeden Pfennig verweigern, um ſich an
ihr zu rächen, wäre ſie wohl nicht mit mir
in Verhandlung getreten. Sie glaubte aber,
der Zwerg müſſe ſie nach Enthüllung des
Geheimniſſes verabſcheuen und dann bangte
ihr wohl auch vor dem Skandal, den die
Angelegenheit hervorgerufen hätte.

„Jch ging von ihr mit haßerfülltem
Herzen. So lange ſie lebte, hatte ich zu
erwarten, daß ſie früher oder ſpäter das
Geheimnis meiner Herkunft enthüllen und
mich dadurch in die bitterſte Armut ſtürzen
werde. Jch hatte ja noch nicht gelernt zu
arbeiten, um nicht die Arbeit zu fürchten, wie
ein Geſpenſt.

„Wie ich ſie haßte! Jch war in Standes-
vorurteilen aufgewachſen und nun ſollte
ich ein Totengräbersſohn ſein! Würde das
Geheimnis bekannt ha! meine bisherigen
Freunde hätten ſich mit Verachtung von mir
gewandt, mich gemieden wie einen mit der
Peſt Behafteten. Jch wünſchte der Frau, die
eine ſolche Macht über mich hatte, den Tod,
und die er Wunſch wurde zum Vorſatz, der
Vorſatz zur Tat. Jch entwarf einen Plan,
den ich ſelbſt als ſataniſch bezeichnen muß.

Leider iſt der hohe Freudentag

v
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nommenen Namen Victoria führt, wohnten
die Ritter des goldenen Vlieſes, die General
kapitäne, Mitglieder der Regierung und oberſten
Hofchargen bei. Zur Unterzeichnung bediente
ſich das hohe Paar einer von Journaliſten
zum Geſchenk gemachten goldenen Feder.

Madrid, 31. Mai. Am heutigen Hoch-
zeitstage herrſchte heißes, herrliches Wetter.
Der Zuſtrom der Menſchen von auswärts iſt
gewaltig; alle Züge bringen Maſſen von
Provinzbewohnern herbei. In der Menge be-
merkt man zahlreiche Leute in den maleriſchen
Koſtümen aller Provinzen Spaniens. Truppen
bildeten Spalier auf der Feſtſtraße. Aus
allen Städten und Ortſchaften trafen Tele
gramme der Behörden ein mit der Mitteilung,
daß die dortigen Einwohner gleichfalls Feſte
veranſtalten, daß überall Gottesdienſt abge
halten, Jlluminationen veranſtaltet und
Almoſen verteilt werden. Der Hochzeitszug
wurde auf dem Wege zur Kirche und ſpäter
zum Schloſſe von einer ungeheuren Volks-
menge begrüßt.

Madrid, 31. Mat. Der Hochzeitszug
umfaßte über 60 Prunkwagen des Hofes und
der Granden ſowie viele Kutſchen der fremden
Geſandtſchaften und des hieſigen diplomatiſchen
Korps. Prinzeſſin Ena ſah beim Kirchgang
bildſchön aus, ſie trug eine weiße Robe. Auf
dem Rückwege war ſie hochrot vor Erregung
und Hitze. Sie ſaß zur Rechten des Königs
und lächelte herzlich zu den äußerſt begeiſterten
Kundgebungen der Volksmenge. Jn Madrid
erfolgten heute über 200 Hochzeiten von
Leuten, die an dem königlichen Hochzeitstag
heiraten wollten. Der König ſpendete für
die Armen Madrids 40,000 Peſetas.

Jch glaube, ein hölliſcher Geiſt blies mir
ihn ein.

„Zu Hauſe angekommen, erſchoß ich meinen
Hund und verbarg den toten Körper in
meinem Koffer. Am dritten Tage nahm ich
von dem Körper Leichengift und beſtrich da-
mit ein engliſches Heftpflaſter, das ich in
meine Brieftaſche ſteckte. Jch ging wieder
ins Spittel zu meiner angeblichen Mutter.
Sie lag im Bette, war kränker geworden.
Sie war hyſteriſch. Jch händigte ihr eine
kleine Summe ein und verſprach ihr mehr.
Sobald ſie das Spittel verlaſſen könne, wollte
ich mit ihr zu einem Notar gehen, um ihr
die Hälfte des Ertrages des Majoratsguts
Friedrichskron zu verſchreiben. Jch ziſchelte
es ihr in's Ohr und ſie nickte befriedigt. Sie
hatte auf ihrer Wange eine Blüte. Jch machte
ſie darauf aufmerkſam, die Blüte entſtelle
ihr Geſicht. Eitel wie ſie war, bat ſie mich,
ich möge ihr die Blüte aufſtechen und reichte
mir eine Nadel. Jch ſtach ihr die Blüte auf
und ritzte ihr abſichtlich die Haut ein wenig,
daß ein Blutstropfen hervorquoll. Sie
zuckte zuſammen, zürnte über meine Un
geſchicklichkeit. Jch zog meine Brieftaſche her-
vor, nahm ein Stückchen des mit Leichengift
beſtrichenen Heftpflaſters und klebte es ihr auf
die kleine Wunde. Jch plauderte mit ihr über
alles Mögliche, etwa eine halbe Stunde lang.
Jch war recht liebenswürdig. Jch nahm an,
das Leichengift ſei nun in ihr Blut überge-
gangen und entfernte das Pflaſter von ihrer
Wange, weil es häßlich ausſehe. Jch ſchied
von ihr mit einem warmem Händedruck.
Was ich erwartete, geſchah ſie ſtarb gleich
am anderen Tage an Blutvergiftung, ſchneller
als ich gedacht hatte. Nun war ich ſie für
mmer los, ich hatte ſie nicht mehr zu fürchten.
Die Aerzte glaubten, ſie ſei von einem mit
Leichengift behafteten Jnſekt geſtochen worden.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Madrid, 31. Mai. Auf den König-
lichen Hochzeitszug iſt in der Nähe des
Wagens, in welchem der König ſaß, in
der Calla Mayor, bei der Rückfahrt zum
Schloſſe eine Bombe geſchleudert worden.

London, 31. Mai. Aus Madrid wird hier-
her telegraphiert: Auf den König und die junge
Königin wurde heute nachmittag auf dem Rück-
wege nach dem Schloſſe auf der Calla Mahor ein
Bombenattentat verübt. Die Bombe wurde von
einem Balkon aus auf die Straße geworfen in dem
Augenblicke, als der königliche Hochzeitszug vorüber
kam. Sie fiel dicht vor einen der königlichen
Wagen. Von den acht Pferden, die ihn zogen,
wurden zwei in Stücke geriſſen, und ſieben Per-
ſonen wurden getötet, gegen dreißig mehr oder
weniger ſchwer verletzt. Unter den Verwundeten
ſoll ſich auch ein Kammerherr vom Gefolge des
Königs befinden. König Alfons und Königin
Victoria bewahrten die größte Ruhe und ſetzten
nach der durch die Verwirrung verurſachten Ver
zögerung ihren Weg nach dem Schloſſe fort. Fünf
Perſonen wurden unter dem Verdacht, Anteil an
dem Attentat zu habeu, verhaftet. Doch ſcheint
der Täter ſich nicht unter ihnen zu befinden.

Paris, 31. Mai. Wie aus Madrid hierher
telegraphiert wird, ließ das Königspaar ſich gegen
Abend nach dem Befinden der Verwundeten er-
kundigen. Einer der Verhafteten, ein vierzehnjähriger
Burſche, verweigerte bisher die Antwort, wo er
die letzten 24 Stunden zugebracht hat. Die Mutter
der Königin erhielt, während ſie ſich zum Kirchgang
ankleidete, ein anonymes Billet, in welchem das
Bombenattentat angekündigt wurde.

Madrid, 1. Juni. Eine amtliche Mit-
teilung beſagt: Es iſt ungewiß, ob bei dem
Anſchlage ein oder zwei Bomben geſchleudert
wurden. Bis jetzt iſt es unmöglich, dies feſt-
zuſtellen. Der Urheber des Verbrechens iſt
bekannt. Er nennt ſich Manuel Duran
und iſt Catalonier. Das Zimmer, von dem aus
er die Bombe warf, mietete er am 22. Mai
für 25 Peſetas täglich und zahlte eine 500

An Mord dachte Niemand. Jckh ſpielte den
trauernden Sohn und geleitete ſie zu Grabe.
Bis zu dieſer Stunde iſt kein Wort über
meine Lippen gekommen.“

Der Verbrecher erzählte das mit einer
dumpfen unheimlichen Ruhe und blickte ſtarr
nor ſich nieder, als leſe er es von einem
Blatte ab.

Die Hoffnung, noch einige Wochen leben
zu dürfen, ſchien ſeine Todesangſt zurückge-
drängt zu haben.

„Gräßlich!“ rief der
einem tiefen Atemzug aus.
bewahrheitet ſich alſo. Dachten Sie denn
nicht daran, daß Jhre wirklichen Eltern das
Geheimnis enthüllen könnten

„Ja, daran dachte ich wohl, aber ich
glaubte vicht, daß ſie es jemals tun würden,“
antwortete der Verbrecher. „Jch nahn als
gewiß an, daß ſie ihren Sohn nicht aus
ſeinem Lebenskreiſe reißen würden, und dann
glaubte ich eine Enthüllung von dieſer Seite
leicht als Betrug hinſtellen zu können, um
den Zwerg zum Mojoratsherrn des Gutes
Friedrichskron zu machen. Ernſtlich zu fürchten
hatte ich allein meine angebliche Mutter.“

„Es kam aber doch alles an den Tag,“
verſetzte der Staatsanwalt. „Als Jhre arme
Mutter voller Angſt hierher kam, Sie ſah,
Sie ſprach, da verfluchten und verleugneten
Sie die Unglückliche. Die Folge war, daß ſie
in Wahnſinn verfiel. Jhre Schuld, Jhre
Schuld allein

Der Verbrecher biß die Zähne zuſammen.
„Der Zwerg, der wirkliche Freiherr von

Leo, wurde Jhr Diener“, fuhr der Staats
anwalt fort. „Ein Anderer in Jhrer Lage
hätte ihn von ſich fern gehalten. Seine ſtete
Nähe mußte Jhnen doch immer die Erinnerung
an Jhre dunkle Herkunft auffriſchen.“

„Mir gewährte es eine gewiſſe Befriedigung,

Staatsanwalt mit

tung und PablisattiensgeDegen speeler gnsrer Behssden.)

146. Jahrgang.
Peſetanote voraus. Er iſt elegant gekleide*

und legt eine unausgeſprochene Vorliebe für
Blumen an den Tag.

Madrid, 1. Juni. Die Bombe war in
einem Blumenſtrauß verborgen. Der Wagen
des Königs iſt ſtark beſchädigt. Das Haus,
vor dem der Anſchlag ausgeführt wurde, iſt
durch Gendarmerie abgeſperrt worden. Der
Miniſter des Jnnern, der Zivilgouverneur,
die Staatsanwaltſchaft erſchienen ſofort an
der Stelle. Es ſind zwei Perſonen verhaftet
worden, der eine iſt Ausländer, der andere
Spanier; dieſer, der ſich ſehr niedergeſchlagen
zeigt, iſt angeblich Student und etwa 18
Jahre alt.

London, 31. Mai. Die Bombe fiel
zwiſchen die Vorderräder und das erſte Paar
Pferde des königlichen Wagens, der Groom,
vier Soldaten, ein Polizeioffizier, ein Horniſt
und zwei Frauen wurden getötet. Der Mar-
quis von Sotomajor, welcher rechts vom
Wagen ritt, wurde verwundet. Der Marquis
von Cornuchuelos ſtürzte herbei, riß die

„Mein Verdacht

Wagentür auf und zog den König und die
Königin heraus. Der König war bleich, die
Königin in Tränen. Die ausländiſchen
Prinzen umringten ſie und brachten ſie nach
dem Palaſt. Die Bombe war aus poliertem
Stahl und hatte einen halben Zentimeter
Wandſtärke, die Menge umringte den Tatort,
aufs tiefſte entrüſtet. Racheſchreie ertönten bei
jeder Fortſchaffung von Leichen und Ver-
wundeten. Mehrere franzöſiſche Detektivs
wurden faſt gelyncht, da man ſie für die Täter
hielt. Alle anweſenden ausländiſchen Fürſt-
lichkeiten, die Diplomaten und die Spitzen der
Behörden ſtrömten nach dem Palaſt und

den Zwerg um mich zu haben,“ erklärte der
Verbrecher. „Mir erſchien es als eine Jronie
des Schickſals, daß ein geborener Freiherr
ſeinen Verdränger, einen Totengräbersſohn,
bedienen mußte!“

„Uud dann wollten Sie ihn töten, den
armen Krüppel!“ Zornig blitzten die Augen
des Staatsanwalts den Ruchloſen an. „Jhre
Schuld wächſt rieſengroß in meinen Augen!
Wenn je ein Menſch, ſo haben Sie den Tod
verdient

Der Verbrecher ſtöhnte.
„Nun muß aber doch die Vollſtreckung des

Urteils aufgeſchoben werden ich habe noch
zu leben

„„Nein!“ entſchied der Staatsanwalt uner-
bittlich. „Sie ſterben morgen früh! Das
Verbrechen, das Sie ſoeben enthüllten, bietet
keinen Grund für eine Aufſchiebung, denn Sie
können nur einmal mit dem Tode beſtraft
werden und das Urteil iſt rechtskräftig!“

Der Elende ſchrie wild auf ſeine Hoffnung
war vergebens geweſen umſonſt hatte er
das grauenvolle Verbrechen geſtanden.

„Es kann, es darf nicht ſein!“ rief er und
zerrte an den Ketten.

„Es bleibt dabei!“ erklärte der Staatsan-
walt kalt nnd verließ die Zelle.

Sein Geheimſekretair Buckle, der die Aus
ſagen des Verbrechers ſtenographiert hatte,
folgte ihm.

Der Verbrecher war wieder allein.
Er mußte ſterben es gab keine Rettung

mehr für ihn.
Die Angſt, die ihn peitſchte, die Verzweiflung

die ihn packte o! das ſpottet jeder Be
ſchreibung.

Und dann kam der Geiſtliche zu ihm, redete
ihm ins Gewiſſen, ſprach von einer Verſöhnung
mit Gott, ſagte ihm Gebete vor er
ſtammelte ſie nach mit bleichen bebenden
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trugen ihre Namen in das ausgelegte Buch
für Beſucher ein. Der König und die Königin
befinden ſich in heftiger Erregung.

Madrid, 1. Juni. Wegen des Bomben
anſchlages ſind geſtern abend zahlreiche
Perſonen verhaftet worden doch befinden ſich
unter den Verhafteten keine Ausländer. Die
Bombe war aus poliertem Stahl und wurde
von einem Fenſter des 4. Stocks herausge
ſchleudert. Das Haus, aus dem ſie ge
ſchleudert wurde (vielleicht wurden auch zwei
Bomben geworfen), gehört der Königin-
Mutter. Es iſt das einzige, das ſie in Madrid
beſitzt. Es iſt ihr durch Vermächtnis eines
reichen Patriziers zugefallen. Gegenüber
liegen die Sacramentokirche und das General
kapitanat. Das Königliche Schloß iſt etwa
500 m entfernt. Das Haus iſt ſechsſtöckig,
hat unten eine Weinwirtſchaft, einen Kram
laden, darüber eine Schneiderwerkſtätte und
im dritten Stock eine Penſion. Einige Tage
vor der Hochzeit des Königs waren Gerüchte
verbreitet, der König habe einen anonymen
Brief bekommen, der ihm den Anſchlag an
kündigte.
für unwahr. Alsbald nach dem Anſchlage
erſchienen die fremden Fürſtlichkeiten und die
außerordentlichen Geſandtſchaften ſowie das
diplomatiſche Korps, die Mitglieder der Re
gierung und zahlreiche politiſche Perſönlich-
keiten im Schloß und trugen ſich in die
aufgelegten Liſten ein. Der Bürgermeiſter
ließ einen Aufruf an die Bevölkerung an
ſchlagen, in dem er ſich gegen die Mordtat
wendet. An der Stelle, wo das. Verbrechen
geſchah, herrſchte den ganzen Vormittag ein
ſolches Gedränge, daß es Mitgliedern des
Roten Kreuzes kaum möglich war, die Toten
und Verwundeten fortzuſchaffen. Aus der
Menge gibt ſich laute Entrüſtung gegen den
Urheber des Anſchlags kund.

Madrid, 31. Mai. Prinz Albrecht
von Preußen wurde Mittwoch abend bei den
Feſtlichkeiten im Madrider Königspalaſt
ohnmächtig. Prinz Ludwig Ferdinand
von Bayern leiſtete ihm die erſte Hilfe.

SüdweſtAfrika.
Berlin, 31. Mai. Von dem Hottentotten-

führer Abraham Morris hatte Oberſt
von Deimling kürzlich im Reichstage be-
hauptet, er ſolle der Sohn eines Rabbiners
in der Nähe von Poſen ſein. Dem „Tag“
wird jedoch über die Angelegenheit von unter
richteter Seite geſchrieben: „Abraham und
ſein gleichfalls öfters erwähnter jüngerer
Bruder Eduard Morris ſind die Söhne eines
alten ſchottiſchen Händlers Morris und einer
Hottentottin. Auf eine Erbſchaft hin kehrte
dieſer in ſeine alte Heimat zurück, ohne ſich
weiter um ſeine Sprößlinge zu kümmen. Ein
Verwandter der Mutter, Abraham Steyer in
Warmbad, zog die Knaben auf. Meines
Wiſſens ſind ſie auch dort getauft und kon-
firmiert worden, Bei Errichtung einer deutſchen

e

Lippen, ohne aber etwas Anderes zu empfinden
als Todesfurcht.

Am anderen Morgen fiel ſein Haupt unter
dem Beil des Scharfrichters.

Sein dunkler Lebensweg war zu Ende.

Es iſt nicht mehr viel zu berichten.
Karl Weber wurde der Geſchäftsteilhaber

Stein's und was die Hauptſache iſt
der Gemahl Sarahs.

Stein fand auch das Glück der Liebe
es gelang ihm, das Herz der ſchwergeprüften
Klara, ſeiner früheren Kaſſiererin, zu gewinnen.
Sie iſt ihm ein treues Weib geworden.
Mutter, Frau Falk, wiegt auf ihrem Schooße
eine roſige Enkelin. Jhr Traum, Klara an
der Seite eines braven Mannes glücklich zu
ſehen, iſt alſo in Erfüllung gegangen.

Anna iſt noch immer bei der Gräfin Alma,
aber nicht mehr als Zofe, ſondern als Ge-
ſellſchafterin und Freundin.

Der Zwerg ſchaltet und waltet nun, ſein
eigener Herr, auf dem Majoratsgut Friedrichs-
kron. Die Totengräberswitwe, Gertrud Fried-
hof, hat bei ihm ein Heim gefunden. Er
pflegte ſie, als wäre ſie wirklich ſeine Mutter.
Jm ſtillen Wahnſinn lebt ſie dahin, der
Zwerg iſt ihr Abgott. Die Vergangenheit iſt
in ihrer Erinnerung ausgelöſcht.

Cohn ſtarb nach zwei Jahren im Gefängnis
an einem Nervenſieber.

Seine Witwe und ſeine Töchterchen erhalten
von Stein eine Jahresrente, ſo daß ſie keine
Not leiden.

Als Braun ſeine Strafe überſtanden hatte,
wanderte er nach Amerika aus. Er iſt ver-
ſchollen.

Graf von Mansfeld reiſte nach Wieder
erlangung ſeiner Freiheit nach Algier und
trat in eine franzöſiſche Legion ein.
im Kampfe.

„7 Ende.

Die Behörden erklären dies jedoch

Jhre

Er fiel

Eingeborenen Polizeitruppe in Warmbad
wurde erſt Eduard und ſpäter Abraham
Morris eingeſtellt. Sie waren intelligente,
gewandte Burſchen Jprachen gut Holländiſch,
ſowie etwas Deutſch und Engliſch und waren
als vorzügliche Jäger bekannt. Den Feldzug
gegen die Afrikaner-Hottentotten im Jahre
1897 machten ſie auf deutſcher Seite mit.
Abraham konnte ſich nicht recht in die deutſche
Disziplin fügen und ſchied bald aus der
Polizeitruppe aus, der fügſamere Eduard ge
hörte ihr dagegen zwei bis drei Jahre an.“

Wiſſentliche Unterſchlagungen in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Am Freitag, den 25. Mai, hielt im Reichs
tag der ſonſt als „ethiſch-äſthetiſch“ bekannte
Genoſſe Eduard Bernſtein eine ,hiſtoriſch-
ökonomiſche“ Mehringrede, die mit Ueber-
treibungen geſpickt war. Er führte unter
anderem folgendes aus

„Jn das Haus der Schweizerſtraße Nr. 12
in Breslau iſt in die erſte Etage, wo
ein Maſchinenbauarbeiter ſtand, von einem
Polizeioffizierhineingeſchoſſen worden
Die Scheibe iſt durchſchoſſen worden. Das
kann amtlich feſtgeſtellt und durch Zeugen
erhärtet werden. Hier iſt eine von den
Kugeln, die dort gefunden worden ſind.
(Heiterkeit). Jawohl, meine Herren, lachen
Sie nur nicht; in dieſem Falle iſt die Sache
gewiß ernſt genug! Die Kugel hätte ganz
gut einen Menſchen töten können. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß in die Wohnung
geſchoſſen worden iſt uſw.“

Der Staatsſekretär des Jnnern Graf von
Poſadowski führte in feiner Erwiderung
unter der ſtürmiſchen Heiterkeit des ganzen
Hauſes den Nachweis, daß dieſe vom Genoſſen
Bernſtein abgegebene Kugel niemals abge

ſchoſſen worden ſei, was jeder Anweſende, der
Soldat geweſen oder Jäger iſt, beſtätigen
könne.

Dieſer Fall zeigt ſo recht deutlich, wie leicht
die Herren Obergenoſſen im Reichstag zu

Uebertceibungen geneigt ſind und daß ſie An
klagen erheben ohne vorherige Prüfung des
Sachverhaltes, lediglich zu dem Zwecke, draußen
im Lande Stimmvieh für ihre Partei zu ge
winnen. Jn dieſem Falle hatte das Zentral-
organ der ſozialdemokratiſchen Partei, der
„Vorwärts“, die Erklärung des Miniſters über
die nichtabgeſchoſſene Kugel wiedergegeben,
weil es weiß, daß ihm in Berlin gehörig auf
die Finger geſehen wird, aber nicht eine ein
zige ſozialdemokratiſche Zeitung in der Pro-
vinz hat dieſes Vorſalls Erwähnung getan.
Sämmtliche Blätter druckten faſt wörtlich die
Rede des Genoſſen Bernſtein ab, druckten auch
ab, daß die Kugel auf dem Tiſch des Hauſes
niedergelegt worden ſei, aber alle ſozialdemo-
kratiſchen Provinzorgane unterdrückten
die Feſtſtellung der Tatſache, daß
die vom Genoſſen Bernſtein vorgezeigte Kugel
nicht abgeſchoſſen worden ſein könne.

Jn dieſer ſozialdemokratiſchen Bericht
erſtattung liegt Methode. Was für die Partei
blamabel und unangenehm ſein kann, was zum
Nachdenken bei den Arbeitern anregen dürfte,
das wird glatt tot geſchwiegen. Hetzen,
ſchimpfen, jedem Nichtſozialdemokraten das
Schlimmſte zutrauen, die Maſſe zum Aeußerſten
reizen, das iſt der Zweck ſozialdemokratiſcher
Berichterſtattung. Selbſt die größeren Provinz-

blätter der Herren Genoſſen, deren Leiter
ſtändig im Munde führen, daß ſie die Auf-
klärung des Volkes allein gepachtet hätten,
wie die Leipziger Volkszeitung Mehring's, die
Magdeburger Volksſtimme, die Saalfelder
Volkszeitung des Reichstags-Abg. Genoſſen
Hofmann, die Erfurter Tribüne des Reichstags
Abg. Genoſſen Reißhaus, die Kieler Schleswig-
Holſteinſche Volkszeitung, und noch viele andere,

alle machten auch in dieſem Falle die
Unterſchlagung mit.

Hier muß die bürgerliche Preſſe eingreifen,
hier muß ſie ihren Leſern an Hand ſolcher
Vorkommniſſe zeigen, in welcher Weiſe die
Sozialdemokratie mit der Wahrheit umſpringt,
wie ſie wiſſentlich Tatſachen ver-
ſchweigt.

zolerſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute früh die
Frühjahrsparade über die Berliner Garniſon
auf dem Tempelhofer Felde ab. Die Auf-
ſtellung der Truppen war die althergebrachte.
General der Jnfanterie v. Keſſel kommandierte
die Parade. Der Kaiſer, der die Uniform
des 2. Garde- Regiments trug, erſchien zu
Pferde, die Kaiſerin im offenen Sechs-
ſpänner. Der Kaiſer begrüßte zunächſt die
anweſenden Fürſtlichkeiten, darunter den Kron
prinzen und die Prinzen Ettel Friedrich und

und brachten drei Hurras auf den Kaiſer aus.
Nach Abnahme des Frontrapports ritt der
Kaiſer die Front ab, gefolgt von der Kaiſerin,

Offizieren, darunter dem argentiniſchen General
Roca, worauf ein Vorbeimarſch ſtattfand. Der
Kaiſer führte das 2. Garde- Regiment z. F.
der Kaiſerin vor. Nach einer kurzen Kritik
ſetzte ſich der Kaiſer mit den Prinzen-Söhnen
an die Spitze der Fahnenkompagnie und ge
leitete dieſe nach dem Schloß. Das Wetter
war kühl und wolkig. Nachmittags 31/, Uhr
einpfing der Monarch die Bildhauer, welche
Modelle für die Standbilder der Oranier am
Königlichen Schloß geſchaffen haben. Um
6 Uhr fand bei Jhren Majeſtäten im Weißen
Saal des Königl. Schloſſes Paradetafel ſtatt.

Kiel, 31. Mai. Die Nachforſchungen nach
den Leichen auf dem Torpedoboote S. 126“
ſind nunmehr endgiltig eingeſtellt worden.

Obermaate Schneider (Berlin) und Konok

Die Fehlenden haben wahrſcheinlich noch lebend
den Ausgang gefunden, ſind dann aber
ertrunken. Der Wert des gehobenen Torpedo
boots beträgt 1200000 Mark.

Rußand.
Aus Lod z wird hierher telegraphiſch ge-

meldet Während einer Arbeiterberatung über
Exiſtenzverbeſſerungen drangen in den Fabrik
ſaal, wo die Verſammlung ſtattfand, mehrere
ſozialiſtiſche Arbeiter ein und forderten die
Anweſenden zum Auseinandergehen auf.
Als die Verſammelten dies ablehnten, gaben
die Sozialiſten 40 Revolverſchüſſe ab, durch
welche eine Frau getötet und einige Arbeiter
verletzt wurden. Während der Beratung
der vereinigten Fabrikbeſitzer über den fünf-
wöchigen Arbeiterſtreik wurde bekannt, daß
die Arbeiter 40 v. H. Lohnzulage und
Zahlung des Lohnes während des Streiks

mitteln drohten.
Serbien.

Belgrad, 31. Mai. England hat es
durchgeſetzt, daß König Peter von Serbien

und die Serbiſche Regierung ſich von den
Verſchwörern losgemacht haben. Durch einen
königlichen Ukas werden fünf ſerbiſche Ofſiziere,
die Oberſten Maſchin und Popowitſch,
die Oberſtleutnants Miſchitſch und La-
zare witſch ſowie der Major Koſtiſch
mit voller Penſion in den Ruheſtand verſetzt.
Jm Anſchluß hieran teilt die „Berl. Morgenp.“
mit, daß als Vermittler zwiſchen England
und Serbien in der Verſchwörerfrage Jtalien
gedient und der engliſche Botſchafter in Rom
das formale Verſprechen gegeben hat, England
werde ſofort nach Penſionierung der Ver-
ſchwörer einen diplomatiſchen Vertreter nach
Belgrad ſchicken. Die genannten Offiziere
waren in hervorragendem Maße an der Ver-
ſchwörung beteiligt, die Serbien von Alexander
und Draga befreit hat, einige haben auch
unmittelbar an den Ereigniffen der Mord-
nacht im Belgrader Konak tätigen Anteil ge-
nommen. Zweifellos verdankt ihnen allein
Peter Karageorgiewitſch ſeine Wahl zum
ſerbiſchen Könige, und es war nur ſelbſtver
ſtändlich, daß er diejenigen, die ihn zur Macht
berufen hatten, zunächſt in allen Ehren hielt.
Jnnerlich aber mochte er ſich unter dieſen
Männern, vie, wie ſie ſeinen Vorgänger ge-
richtet hatten, eines Tages auch ihn auf
blutige oder unblutige Art vom Throne be-
ſeitigen konnten, nie ſehr behaglich fühlen,
und es war ihm wohl im Grunde ſehr will-
kommen, als die engliſche Regierung erklärte,
nicht eher die diplomatiſchen Beziehungen
aufzunehmen, als bis der engliſche Geſandte
in Belgrad vor jeder offiziellen Begegnung
mit einem Königsmörder geſchützt ſein würde.
Nach langen Verhandlungen iſt jetzt die Frage
im engliſchen Sinne gelöſt worden. Der
ſerbiſche Miniſterpräſident Paſchitſch hat
damit ſein Land aus einer gewiſſen Verlegen-
heit und ſeinen König von einer unbequemen
Geſellſchaft befreit. Aber es iſt ſehr fraglich,
ob dieſer Dank vom Hauſe Karageorgiewitſch
König Peters Thron im Herzen ſeines Volkes
und überhaupt ſehr feſtigen wird.

Gefälſchte Päſſe.
Während der Fall Schöne-Brockhuſen immer

noch nicht aufgeklärt iſt und die Sozialdemo-
kratie ſich eifrig bemüht, auch dieſe Affäre
parteipolitiſch auszubeuten, teilt die „Poſt“
folgendes mit: Mit dem „amtlichen Paß-
ſchwindel“ im Falle Schöne- Brockhuſen ver
hält es ſich genau, wie mit dem Paſſe, auf
den Roſa Luxemburg nach Rußland

ereiſt iſt. Roſa Luxemburg hat eine anderePerſon zur Polizei geſchickt und für dieſe

andere Perſon iſt ein Paß ausgeſtellt worden,
den dann die kluge Roſa für ihre Reiſe nach

Auguſt Wilhelm. Die Truppen präſentierten Warſchau benutzt hat. Hoffentlich veröffent

den Fürſtlichkeiten und den fremdherrlichen

Es fehlen Oherleutnant Kayſer (Leipzig), die

(Leipzig), außerdem 14 Matroſen und Heizer.

veranlagten und mit den heftigſten Terror

J licht der „Vorwärts“ auch einen Fakſimile
abdruck dieſes Paſſes! Der Paß, den ſich die
Roſa Luxemburg zu verſchaffen gewußt hat,
iſt ebenſo echt, wie der für den evangeliſchen
Geſchäftsreiſenden Ernſt Fiedler ausgeſtellte
Paß, auf den angeblich ein jüdiſcher ruſſiſcher
Kaufmann reiſen ſollte. Es gibt einen

Kaufmann Ernſt Fiedler, ebenſo wie es die
Perſon gibt, mit deren Paß ſich Roſa Luxem
dra verſehen hat. Wenn der Vorwärts
alſo den erſten Paß eine „amtliche Urkunden-
fälſchung“ nennt, ſo muß er auch in bezug
auf ſeine Kollegin Roſa Luxemburg von
einer Urkundenfälſchung reden. Es iſt eine
bekannte Tatſache, daß die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren faſt immer mit fremden Päſſen
über die Grenze gehen. Das weiß Bebel
ganz genau und das weiß auch der „Vorwärts“,

Lokales.
Merſeburg, 1. Juni.

Provinzial Landtag. Wie beſtimmt
verlautet, wird die im Februar d. J. ge
wählte Kommiſſion zur Beratung ver Ver-
ſchmelzung der LandFeuer-Sozietäten ſich
ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen ſchlüſſig
machen, um wegen demnächſtiger Einberufung
eines Provinzial-Landtages das Nötige in
die Wege zu leiten.

Von der Kgl. General- Kommiſſion.
Es verlautet beſtimmt, die Kgl. General
Kommiſſion werde in Merſeburg verbleiben.
Das von der genannten Behörde bisher be-
nutzte, in der Wilhelmſtraße belegene Ge
bäude wird geräumt und von einer Kommu-
nal-Behörde, die ohnehin mehr Räumlich-
keiten benötigt, ermietet. Für die General-
Kommiſſion wird ein Neubau in der Annen
ſtraße, unweit des Deutſchen Kaiſers“, er
richtet, und zwar ſeitens der Stadt, die ein
Dienſtgebäude auf ihre Koſten herſtellt und
dasſelbe dann an die Königliche General
Kompniſſion vermietet, derart, daß eine 40/ige
Verzinſung des Kapitals erzielt wird. Das
in Rede ſtehende ſtädtiſche Gelände für den
Bauplatz iſt ca. ſechs Morgen groß.

Provinzialkonſervator. Mit dem
heutigen Tage iſt Merſeburg Sitz des Pro
vinzialkonſervators geworden. Der als ſolcher
gewählte und beſtätigte Landesbaurat Re
horſt hat heute ſein neues Amt bei der
Provinzialverwaltung angetreten.

Der Evangeliſche Bund, der am 25.
April unter Nr. 89 in das Vereinsregiſter
zu Halle eingetragen worden iſt, hat damit
die Rechtsfähigkeit erlangt. Daraus folgt,
daß die Haupt und Zweigvereine des Bundes
nunmehr dem Preußiſchen Vereinsgeſetz vom
11. März 1850 nicht mehr uuterſtehen, ſo
daß alſo in Preußen die Zweigvereine des
Bundes nicht mehr gezwungen ſind, ihre
Satzungen und Mitgliederliſte einzureichen,
und daß ſie Frauen zu Mitgliedern haben
dürfen. Auch iſt es nicht nötig, daß Ver
ſammlungen von Vereinsmitgliedern der
Polizeiverwaltung angezeigt werden. Dagegen
bleibt die Verpflichtung beſtehen, öffentliche
Verſammungen, zu denen auch Nichtmitglieder
Zutritt haben, auf Grund des S 1 24 Stun-
den vor Beginn der Verſammlung der Polizei
verwaltung anzuzeigen. Dadurch daß die
Zentrale des Bundes hier Körperſchaftsrechte
erlangt hat, haben die einzelnen Vereine an
ſich noch keine Rechtsfähigkeit. Sollten daher
dieſen Vereinen Schenkungen oder Erbanfälle
in Ausſicht ſtehen, ſo würden ſie gut tun,
den Geſchenkgeber oder Erblaſſer zu erſuchen,
das Geſchenk oder das Vermächtnis dem
Zentralvorſtand des Bundes in Halbe zu
übertragen mit der Auflage, daß das Geld
ganz oder teilweiſe im Jntereſſe des beſonders
ins Auge gefaßten Haupt oder Zweigvereins
verwendet werden müſſe. Für den Aus-
nahmefall, daß ein Hauptverein und ein
Zweigverein die Abſicht hätte, die Eintragung
ins Vereinsregiſter für ſich zur Grlangung

ſuchen, iſt zu empfehlen, vorher den Rat der
Zentralſtelle des Bundes einzuholen.

Schweinefleiſch-Paeiſe. Ein Zurück-
gehen der Schweinefleiſch-Preiſe wird aus
allen Gegenden gemeldet. Soweit die Provinz
Sachſen in Betracht kommt, ergeben die No-
tierungen der Landwirtſchaftskammer, daß für
den Zentner Lebendgewicht, Maftſchweine, ſeit
Ende März d. J. ein Zurückgehen der Preiſe
von 10--28 M. zu verzeichnen iſt. Es notierten
Ende März d. J. ein Zentner Lebendgewicht in
Magdeburg (Wanzleben 2c.) 72,7 M., am
31 Mai: 44 M., in der Altmark (Garde-
legen 2c.) 54,7 M., am 31. Mai: 428 M.,
in Merſeburg-Oſt Bitterfeld 2c.) 54
Weſt Merſeburg 2c.) 57 M., am 31. Mai:
43,5 M., in Erfurt (Erfurt 2c.) 57,2 M.,

Mai, ſchreibt die „Akener Zeitung“: „Auf

der Rechtsfähigkeit noch beſonders nachzu

M., am 31. Mai: 40,1 M., in Merſeburg-.

am 31. Mai: 47 M. Aus Aken;, 29.

ſichti
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feinen, beſcheidenen Schildern, die ſie in ihren
Schaufenſtern oder in ihren Läden aufgehängt
haben, zeigen die hieſigen Fleiſcher an, daß
ſie das Pfund Schweinefleiſch mit 60 Pf.
verkaufen. Und der Grund zu dieſer Preis
ermäßigung Die Fleiſcher hatten erfahren
daß anläßlich des bevorſtehenden Pfingſtfeſtes
eine große Anzahl von Privatperſonen zu
chlachten und das Fleiſch zu einem billigen
Preiſe verpfunden, alſo der Einwohnerſchaft
einen billigen Feſtbraten zu verſchaffen beab-
ſichtigten. Einer ſolchen Geſchäftsſchädigung
gegenüber entſchloſſen ſich denn die Fleiſcher
meiſter in einer einberufenen Zuſammen-
kunft zu der mitgeteilten Preisherabſetzung.“

Die hieſigen Wohnungsverhältniſſe
betreffend, hört man, daß zur Zeit größere
Wohnungen nicht verfügbar ſind und daß auch
an mittleren und kleineren Wohnungen kein
Ueberfluß herrſcht. Die im Laufe der letzten
Jahre in der Nähe der Koſerne und im Weſten
entſtandenen Neubauten ſind alle beſetzt.

Tivoli-Theater. Am erſten Pfingſt-
feiertag gelangt als Eröffnungs Vorſtellung
das anmutige, Herz und Gemült ergreifende,
hiſtoriſche Schauſpiel Philippine Welſer,
zur Aufführung. Die Titelrolle ſpielt Fräulein
Toni Muſäus, deren poeſivolle Wiedergabe
des Gretchen, der Louiſe, der Königin Eliſa-
beth 2c. noch in der Erinnerung aller Theater
beſucher ſein dürfte. Als Erzherzog Ferdinand
und als Graf Thurn werden die neu engagierten
Vertreter der Liebhaberrollen, die Herrn Willi
Holtz und Karl Dietz ſich zum erſten
Male hier präſentieren den alten Welſer
wird Herr Louis Geyer ſpielen, dem zugleich
die Jnſzenierung des Stückes obliegt.
Am zweiten Feiertage wird UArronge's
ſympathiſches Volksſtück Mein Leopold
gegeben. Jn dieſem halb ernſten, halb
luſtigen Stücke werden wir die vom vorigen
Jahre in beſtem Angedenken ſtehenden Dar-
ſteller Karl Stark, Geyer und Paul
Gehring in ihren Lieblingspartien wieder
begrüßen. Am dritten Feiertage wird die
Premidère des feinen, höchſt amüſanten Salon-
ſpiels: Die Generalkomteß ſtattfinden,
in welchem die Damen Tilli Rormann
und Felicutas Freund zum erſten Male
in hervorragenden Rollen debütieren werden.

Wir ſehen aus der Wahl der erſten drei
Vorſtellungen, daß die Theaterdirektion gleich
von Anfang an mit voller Kraft einſetzt und
wünſchen von ganzem Herzen, daß Herrn
Direktor Muſäus in dieſem Sommer endlich
für ſein raſtloſes Streben entſchädigt werden
möge durch einen regeren Theaterbeſuch und
durch ein wärmeres Kunſtintereſſe.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Mai. Die Ehefrau des Ar-

beiters Baniſch in der Jakobſtraße iſt unter
dem Verdacht, ſich gewerbsmäßig gegen
g 218 Str.G.B. vergangen zu haben, ver-
haftet worden.

Halle, 31. Mai. Der 70 Jahre alte
Jnvalid F. Luckow wurde heu'e auf dem
Steinweg von einem Motorwagen r
und, erheblich verletzt, in die Klinik gebracht.
Er hatte, offenbar ſchwerhörig, beim Ueber-
ſchreiten des Straßendamms das Läuten des
Kutſchers nicht gehört.

Döllnitz, 30. Mai. Mit heutigem Tage
hat Herr Ziegeleiinſpektor Riedrich der
hieſigen Firma W. Goedecke u. Co. fünfzig
Jahre hindurch treue Dienſte geleiſtet.
Anerkennung derſelben ſind dem Jubilar daher
von allen Seiten, ſonderlich von Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Goedecke, zahlreiche Ehrungen zu-
teil geworden. Der Tag war ein Feſttag für
das geſamte Perſonal der Firma. Jn aller
Morgenfrühe brachte eine Muſikkapelle dem
Jubilar und ſeiner Gattin die erſten Glück-
wünſche. Am Nachmittag fand im Herrſchafts-
hauſe eine Familienfeier ſtatt, zu der außer
den Vertretern der Firma auch der Herr
Landrat v. Kroſigk-Halle erſchienen war,
der Herrn Riedrich das Kreuz zum all-
gemeinen Ehrenzeichen überreichen
konnte. Am Abend waren Beamte und
Arbeiterſchaft nach dem Schulze'ſchen Gaſthofe
eingeladen, woſelbſt Muſik und Tanz die Feſt
tagsfreude erhöhen ſollte und noch manches
Gläschen auf das Wohlergehen des Jubilars
geleert wurde. Herr Riedrich, der den Tag in
ſeltener Rüſtigkeit feiern konnte, war ſichtlich
freudig überraſcht über alle die Ehrungen, die
ihm zuteil wurden. (M. C.)

Weißenfels, 31. Mai. Die am Diens-
tag mittag oberhalb der Marienmühle ans
Land gezogene Leiche iſt als diejenige der
verwitweten Landwirtin Roſine Jöſt el geb.
Schmidt, bisher hier Georgenbergſtraße 1
wohnhaft ermittelt worden. Die Ertrunkene
ſtand im 76. Lebensjahre und hat ſich jeden
falls in einem Anfalle geiſtiger Erregung das
Leben genommen.

Jn
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Köſen, 30. Mai.
tendanturaſſeſſors Kretzſch mar zum
Bürgermeiſter unſerer Stadt hat die Be-
ſtätigung gefunden. Die Einführung des
neuen Bürgermeiſters in ſein Amt ſoll am
31. Mai erfolgen,

Cölleda, 30. Mai. Jn Oſtramonda
erſchoß ſich in ihrem Keller die Frau des
Forſtaufſehers S. Sie war ſchon längere
Zeit geiſteskrank, drohte zunächſt eine Nach
barsfrau zu erſchießen, begab ſich darauf ſo-
gleich in ihren Keller und brachte das Jagd
gewehr ihres Mannes, indem ſie es in die
Herzgegend ſtemmte und mit dem Fuße ab-
drückte, zur Entladung ſie war ſofort tot.

Straußfurt, 30. Mai. Geſtern gegen
Abend hat ſich bei dem Dorfe Vehra an der
Strecke Erfurt-Straußfurt eine Frau aus
Waltersdorf bei Sömmerda vom Zuge über-
fahren laſſen. Sie lebte zwar noch, doch
ſollen ihre Verletzungen lebensgefährlich ſein.
Die Frau wurde bei ihrer Schweſter im be
nachbarten Henſchleben, wo ſie zu Beſuch
geweilt hatte, untergebracht. Das Motiv zu
der unſeligen Tat ſoll häuslicher Zwiſt ge-
weſen ſein.

Erfurt, 31. Mai. Der 53 Jahre alte
Vorarbeiter Heinrich Gräſe, der an ſtarker
Kurzſichtigkeit litt, fiel zur Dämmerſtunde in
die Gera und ertrank.

Erfurt, 27. Mai. Die Aufführungen
des dramatiſchen Charakterbildes „Paulus“
von Robert Falke- Frankfurt im hieſigen
Stadttheater haben einen ſo lebhaften Ein-
druck hinterlaſſen und ſo freundliche Auf-
nahme gefunden, daß man noch einige Vor-
ſtellungen auch Schüler- und Volks-Auf-
führungen, zugeben mußte. Auch heute abend
hinterließ das prächtig aufgebaute, eindring-
liche Werk, das im dritten und fünften Auf-
zug ſeltene Höhepunkte dramatiſcher Ge
ſtaltung, innerlich wie äußerlich, bietet, eine
tiefgehende Wirkung, die ſich in wiederholter
lebhaften Beifall und reichlichen Blumen-
ſpenden an Herrn C. Weiſer- Weimar
(Paulus) und die übrigen Mitwirkenden kund-
gab. Auch die Muſik von Theo Schäfer-
Frankfurt, Prieſterinnen und Bacchanten- Chor
im dritten Akt und ein ſechsſtimmiges
„Halleluja“ (mit Orgel) am Schluß trug zur
Wirkung des Ganzen bei. Wie wir hören,
ſtehen weitere Aufführungen in anderen
Städten bevor.

Wittenberg, 30. Mai. Ein Geſelle des
Bäckermeiſters Jentzſch hier machte ſich
geſtern nachmittag daran, einer Katze, die in
die Backſtube eingedrungen war, das Lebens-
licht auszublaſen. Zu dieſem Zwecke holte

Die Wahl des Jn- verſchoben und müſſen abgetragen werden. Kein
aun ſteht mehr, auf mehrere 100 Meter liegendige und Bretter zerſtreut. Der Oekonom Straßer

wurde durch einen Balken, der vom Nachbaran-
weſen herabçgejagt wurde, an der Bruſt verletzt.
Oekonom Fuchsgruber war mit ſeinem Jungen
eben aus dem Stadel in das Haus geeilt, als ihn
ein Firſtbrett am Kopfe erreichte und das Gebäude
zuſammenſtürzte. Die meiſten Gebäude müſſen ab-

getragen werden. 5Roſtock, 31. Mai. Bei der Reviſion der
vom Geheimrat Schatz geführten Bücher, in denen
über den Etat der Univerſitätsklinik Rechnung ab
gelegt wird, hat ſich folgendes Reſultat ergeben:
Die erſte Prüfung ergab einen Fehlbetrag von etwa
50 000 M., welcher ſich bei weiteren Nachforſchungen
auf etwa das Dreifache ſteigerte. Bei einer zweiten
nochmaligen Reviſion ſtellte ſich indeſſen heraus,
daß dieſer Fehlbetrag auf einen Jrrtum des erſten
Reviſors zurückzuführen war. Dieſer hatte nämlich
die ſämtlichen Freiſtellen für Frauen und Mädchen,
die naturgemäß nur rechnungsgemäß aufgeführt
werden können, als Bareinnahmen angeſehen und
als ſolche gebucht ſo entſtand der Fehlbetrag, der
ſich nach Anhörung des Beſchuldigten, Geheimrats
Schatz, ſofort als irrig herausſtellte. Jnzwiſchen
hatten ſich auf Grund der Ergebniſſe der erſten
Reviſion jene Gerüchte verbreitet, die dem Geheim-
rat Schatz Veranlaſſung gaben, das Disziplinar-
verfahren gegen ſich ſelbſt zu beantragen. Dieſes
Verfahren hat mit der Feſtſtellung der obenerwähnten
Tatſache, ohne auf die einzelnen, kleinlichen Vor
würfe näher einzugehen, ſein Ende erreicht irgend-
welche Urfachen, ein Strafverfahren einzuleiten, ſind
als nicht vorhanden angeſehen worden. Geheimrat
Schatz, deſſen Geſundheitszuſtand durch die Auf
regung der letzten Wochen etwas gelitten hat, bean
tragte nunmehr beim Großherzoglichen Miniſterium
in Schwerin die Entlaſſung aus ſeinen Aemtern,
die ihm heute vom Großherzog bewilligt worden
iſt. Ende Juni dieſes Jahres wird er aus der
Univerſitäts-Frauenklinik, die unter ſeiner faſt vier
Jahrzehnte währenden Leitung einen Weltruf er
worben hat, ſcheiden gleichzeitig legt er auch die
Profeſſur an der Roſtocker Univerſität nieder. Seine
privatärztliche Tätigkeit wird er indeſſen hier weiter
fartführen.

Prozeß Hüger.
Dortmund, 30. Mat.

Die Vernehmung von Zeugen wird fortgeſest,
Die Ausſagen ergeben nichts, was die Behauptung
des Angekagten zu rechtfertigen vermöchte, als ſei
parteiiſch gegen ihn gehandelt worden. Die bisher
vernommenen Offiziere und ein Auditeur bekunden
ſämtlich, daß ſie unparteiiſch und nach beſtem Wiſſen
gehandelt haben. Der Prozeß ſteht mithin bisher
für den Angekkagten ungünſtig

Gerichtszeitung.
Halle, 31. Mai. Von der Strafkammer wurde

der Redakteur Schröder von der „Reform,“ der
den Muſik Referenten der „Saaleztg. S on ne, be-
leidigt hatte, indem er ihm Parteilichkeit und Un
lautere Motive bei Abfaſſung der Referate r ge,
worfen hatte, zu einer Geldſtrafe von 500 Mark
und in die Koſten des Verfahrens verurteilt.

Bern, 31. Mai. Das Schwurgericht verurteilte
den Bauernſohn Waelti in Lütiwil, der ſich an
dem 16 jährigen Dienſtmädchen ſeiner Eltern ver-
gangen und dieſes dann erdroſſelt hatte, wegen Tot-
ſchlags zu 12 Jahren Zucht haus.Düſſeldorf, 31. Mai. Die hieſige Strafkammer

er ſeinen Revolver herbei und ſchoß auf
das Tier. Er traf aber nicht die Katze,
ſondern den gleichfalls in der Backſtube an-
weſenden 18 jährigen Kollegen, der in die
Bruſt getroffen wurde. Der Verletzte wurde
in das Krankenhaus transportiert. i

Vermiſchtes.
Eſſen, 31. Mai. Die älteſte der Töchter des

verſtorbenen Geheimrats Krupp Fräulein Berta
Krupp hat ſich mit Herrn Guſtav von Bohlen
und Halbach, Legationsrat der Preußiſchen Ge-
ſandtſchaft beim Päpſtlicher Stuhle, verlobt.

Darmſtadt, 31. Mai. Jn der Stallbaracke
des Griesheimer Schießplatzes entſtand Feuer, wo-
durch 31 Pferde des Hanauer Ulanen- Regiments
verbrannten. Drei Soldaten, die Stallwache getan
hatten, wurden verhaftet.

Stuttgart, 30. Mai. Heute vormittag wurde
die in der Rotenwaldſtraße wohnende Familie des
Kaufmanns Meißner, beſtehend aus Mann, Frau
und drei Kindern, im Badekabinett tot aufgefunden.
Anſcheinend liegt Selbſtmord durch Gasvergiftung vor

Eggenfelden, 31. Mai. Jn der Ortſchaft
Jrrlach konnte man die Anfänge des Sturmes
bemerken, ein Stadeldach war abgedeckt. Die nach
Rimbach führende Straße wird von Wäldern be-
grenzt und in dieſen richtete der Orkan einen uner-
meßlichen Schaden an. Eine Reihe ſchmaler Wald-
beſtände wurde faſt vollſtändig geſtürzt. Starke
Föhren und Fichten lagen entwurzelt über der
Straße und weiter in die Felder hinein ſah man
nur mehr in der Mitte abgebrochene Stämme. Wie
niedergemäht, lagen die ſchönſten Bäume anein
andergereiht, während die Strunke entrindet, gleich
gebrochenen Kerzen in die Höhe ragten. Der
Schaden an den Wäldern beläuft ſich bei einem
einzigen Beſitzer ſchon auf 15,000 bis 20,000 M.
Der Geſamtſchaden iſt noch unüberſehbar, da man
die im Jnnern der Wälder angerichteten Verhee-
rungen noch nicht überſchauen kann. Jn Rimbach
ſelbſt waren zahlreiche Häuſer und Städel abge-
deckt. Der große Hof des Bergmaier in Reichenei-
bach iſt faſt gänzlich zerſtört. Wie Augenzeugen
berichten, begann der Sturm gegen 3 Uhr bei
tiefer Dunkelheit und ſchwerem Regen mit Hagel.
Eine im Wirtshaus ſtattfindende Hochzeit wurde
ſofort eingeſtellt, weil das Haus einzuſtürzen drohte.
Die Straße von Taufkizghen nach Rimbach iſt durch
die geſtürzten Bäume vollſtändig geſperrt und wird
durch Feuerwehren und Fuhrwersbeſitzer geräumt.
Der angerichtete Geſamtſchaden dürfte ſich nach
dem „Rottaler Anzeiger“ in die Hunderttauſende
belaufen. Ein weiterer Bericht meldet: Jn
Guntersdorf ſind in ſämtlichen acht Anweſen
die Dächer ſogar mit dem Balkenwerk herabgeriſſen,ein im ſtſahre erbauter Stadel wurde vollſtändig.
in ſich zuſammengedreht, die ſtärkſten Bäume teils
abgedreht, teils ausgeriſſen. Mehrere Hänſer wurden

verurteilte den Regierungs und Schulrat a D. Dr.
Groſſe- Bohle wegen Diebſtahls zu zwei Wochen
Gefängnis.

Leipzig, 31. Mai. Die Strafkammer verur-
teilte den Redakteur Kreſſin wegen des Artikels
„Der Tiger als Affe“ zu 10 Wochen Gefängnis.
Der Artikel beſchäftigt ſich mit den Maßnahmen,
welche Polizei und Militär für den ſ. g. „roten
Sonntag“, den 21. Januar cr., getroffen hatten

Kleines Feuilleton.
Tanz vor dem Kaiſer. Vor dem

Kaiſer hat in Pröckelwitz eine bäuerliche Tanz-
aufführung in der Tracht jener Gigend ſtatt
gefunden. Die „Elbing. Ztg.“ ſchreibt
darüber: Die ſieben Bauernpaare (Beſitzer-
töchter und Beſitzerſöhne) trugen die Kleidung,
die vor etwa 100 bis 150 Jahren üblich war:
Die Frauen ſchwarzen Rock mit bunter Bluſe,
ein dreieckiges Tuch über die Bruſt geſchlagen,
weiße Schürze und auf dem Haupte einen
bronzenen Kranz mit bunten Bänderchen
(die ſog. Brautkrone); die Männer trugen
lange blaue Röcke mit hohem Cylinderhut
und langen Stiefeln. Es waren echte
Originalkoſtüme, die nicht etwa die Ueber-
gangszeit darſtellen, ſondern direkt die alte
Zeit veranſchaulichten. Die Lauck-Ebersbacher
Tracht hat große Aehnlichkeit mit der
Pomehrendor'er. Die Bauernpaare führten
einen Reigen auf und ſangen' dazu; die
Lieder betrafen;, „Der-kleine Mann hat eine
g'oße Frau“ „Die ſchöne Dorothee“ und
„Die geſchlagere Frau“. Dem Katſer machte
die Tanzaufführung, die über eine halbe
Stunde dauerte, viel Vergnügen.

Stiftung. 18000 Mk. ſind dem Vor-
ſitzenden ver Deutſchen Turnerſchaft Dr. Götz-
Leipzig am 80. Geburtstage als Stiftung
zur freien Verfügung übergeben worden.

Das engliſche Linienſchiff Montagu“,
das bei Shutters Point an der Südſeite
von Lundy Jsland auf Grund geraten
iſt, hat beide Strauben verloren. Der
Apparat für Funkentelegraphie iſt über Bord
gegangen, im Vorſchiff iſt ein Loch in den
Schiffsboden geſtoßen, an Steuerbord ſind
mehrere Abteilungen voll Waſſer gelaufen,
die Maſchinen,- Keſſel- und Heizräume ſtehen
unter Waſſer. Das Schiff hat ſtarke Schlag-
ſeite nach Steuerbord und macht noch mehr

Waſſer. Zahlreiche Schleppdampfer ſind zu
Hilfeleiſtung entſandt. Es herrſcht immer
noch dichter Nebel bei leichter Briſe. Nach
den letzten Telegrammen iſt der geſamte
Boden des Schiffes herausgeriſſen; es füllt
ſich rapid mit Waſſer und iſt augenſcheinlich
verloren. Die Mannſchaft wurde auf andere
Schiffe übergeführt. Der „Montagu“ iſt ein
Doppelſchrauben-Linienſchiff erſter Klaſſe von
14000 Regiſtertonnen; er wurde im Jahre
1903 in Devonport vom Stapel gelaſſen
und koſtete 30 Millionen Mark. Er gehörte
zur weſtlichen Diviſion der Kanalflotte und
hatte 750 Mann an Bord.

Der geizige Schulmeiſter. Den „Basl.
Nachr.“ wird geſchrieben: Vor einigen Tagen
ſtarb in Freiburg (Schweiz) in der Unterſtadt
ein ſtadtbekanntes Original, Alt-Lehrer Groß-
rieder, der vor etlichen Jahrzehnten an der
deutſchen Stadtſchule das Schulſcepter geführt
hatte. Jn den letzten Jahren ſah er
ganz heruntergekommen aus, und niemand
hätte ihm, der häufig das Trottoir kehrte, den
früheren Jugendbildner angeſehen. Furcht-
bar ſchäbig und geflickt trug er ſeine Kleider,
ſtruppig den ungepflegten Bart und die
Mähne, tief ins Geſicht herabgezogen den vor-
ſintflutlichen Hut. Längſt hätte er den
Bettelſack, den er gewöhnlich geſpickt unter
dem Arme trug, zum Wappenſchilde bekommen.
Er lebte von der öffentlichen Mildtätigkeit
und lebte als Einſtedler. Jn Wirklichkeit
war er ein Geizhals und Hamſter erſter
Güte. Nach ſeinem Ableben ſchritt das
Friedensgericht zur amtlichen Jnvestariſation
und fand in ſeiner muffigen, mit Kleidungs
ſtücken aller Art ausgefütterten Neſtkammer
u. a. 300 Paar erbettelte Beinkleider, mehrere
Dutzend Hemden, eine Sammlung von Nas-
tüchern, Strümpfen, Röcken, Weſten, ferner
eine Beige alten Schuhwerks, die bis zur
Diele reichte. Aber das Beſte kam erſt
zuletzt zum Vorſchein. Als man die Kleider-
vorräte näher unterſuchte, traf man zuerſt auf
ein Verſtech, wo fünffrankenſtücke, zu
mehreren hundert Franken ſich ſummierend,
wie ein Neſt voller Eier lagen. Zu einem
zweiten Häufchen hatten ſich rare Goldſtücke

im Werte von 100, 80, 50 und 40 Fr. ge
ſellt. Endlich kam im alten Strohſack ein
ins Schweißtuch geknüpftes Geldſäckchen zu
Tage, das zehn Dutzend Napoleons d'or
(2400 Fr.) enthien. Jm ganzen beziffern
ſich die bisherigen Funde auf 3500 Fr.

Das Vos des Schriftſtellers iſt meiſt
nicht beneidenswert. Nach einem Leben voller
Mühe iſt oft kaum ſo viel geblieben, daß die
Hinterbliebenen vor der größten Not geſchützt
ſind. Jn einer der letzten Nummern des
„Daheim“ lieſt man im Jnſeratenteil folgende
Bitte: „Die Unterzeichnete bittet edeldenkende
Menſchen um ein Varlehn zu ihrer Exiſtenz,
da ihr Gatte, der vaterländiſche Schriftſteller,
kein Vermögen hinterlaſſen konnte, und ihr
Beruf ſie nur den Tag ein e Mark verdienen
läßt. Frau Fedor v. Köppen, Berlin, Pots-
damerſtr. 106, Hof, 4 Trepp en.“

Die Hotelnot in Madrid. Jn Madrid
erwartet man, daß anläßlich der glanzvollen
Feſte zur bevorſtehenden Hochzeit des Königs
Alfons einige hunderttauſende Reiſende aus
der ſpaniſchen Provinz und vicht viel weniger
Fremde eintreffen werden. Das Reiſebureau
Cook bringt allein 13000 Engländer nach
Madrid. Nun iſt zwar Madrid eine Stadt
mit einer halben Million Einwohner, aber
auch eine Stadt, die nur ganz wenige kleine,
dabei recht mittelmäßige Hotels und noch viel
weniger Wirtshäuſer beſitzt. Privatquartiere
ſind zwar zu haben, aber von welcher Art!
Die meiſten Spanier ſind zu ſtolz, ihre
Wohnung mit einem Fremden zu teilen. Daß
unter ſolchen Umſtänden die Preiſe eine fabel-
hafte Höhe erreichen, iſt erklärlich. So ver
langte man ſchon vor drei Wochen in einem
Hotel erſter Klaſſe für ein Zimmer mit
voller Penſion 3000 Peſetas (2400 Mk) pro
Woche. Jn den Zeitungen werden Alkoven
zum Preiſe von 600 Peſetas für 14 Tage
angeboten. Den meiſten Fremden bleibt nichts
anderes übrig, als in den kleineren Städten,
wie Avila oder Toledo, die zwei bis drei
Stunden Eiſenbahnfahrt von Madrid entfernt
ſind, ein Unterkommen zu ſuchen und ſich mit
den zahlreichen Extrazügen zu den Feſten in
Madrid zu begeben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. Juni. Teils heiter, teils wolkig, warm. Strich

weiſe Gewitterregen
3. Juni Schön, heiter und warm.
4. Juni Wärmer, ſchwül, heiter bei Wolkenzug.

Strichweiſe Regen.
5. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, warm.

Neigung zu Gewittern.
6. Juni: Teils heiter, teils wolkig, heiß. Ge

witterregen.
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fertige Kleider
Otto Dobßowitz Merſeburg. Sutenplan

enorm villig

für Damen, Mädchen u. Kinder
nur letzt erschienene prachtvolle Neu-
heiten in grossen Sortimenten empfiehlt

der vorgerückten Saison halber

(1099

Hottesdienſt Anzeigen.
I. Pfi ngſtfeiertage predigen:(Geſan nmelt wird eine Kollekte für die

Pre uß. Hauptbibel- Geſellſchaft in Berlin.

Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Perſch-
mann Vorm. 10 Uhr: DiakonusWuttke. Kindergottesdienſt fällt aus.

Stadt. Vorm. 8 Uhr Paſtor Werther
Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl-

meyer. Jm Anſchluß Beichte u. Abend-
mahl Derſelbe.

Altenburg. Vorm.
Delius.Neumarkt. Vorm.
a. D Rönneke.
Abends 8 Uhr: Jur

Seffnerſtr. 6.

10 Uhr: Paſtor

10 Uhr Superint.

igfrauen-Verein,

Am II. Pfi ugſtfeiertag predigen:
(Geſammelt wird eine Kollekte für dieHeidenmiſſion.

Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 110 Uhr: Superintendent

BithorStadt. Vorr n. 8 Uhr Prediger Perſch-

man n. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Vert der Jm Ar iſchluß Beichte undAen nahl Derſ.

z Die Nebengottesdienſte finde
im Sommer vormitags 8 Uhr ſtatt.
Die Kirchtaufen

Dom.

werden Sonntags
und in der Woche nachmittags 2 Uhr
gehalten

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beichte unAben dmahl. W c m

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superint.
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12, Uhr mittags

r Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: ,7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:grühmeſf e. /210 Uhr Pfarramt mit
Predig gt. Nachmi ttags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonn abends und an
n m abenden der Feiertage 5 Uhr

Beichte gelegenheitKürſchen Kerpachtung.

Die diesjährige Süß- und
Saquerk Nusuns der Ge-
meit Zöschen ſollDienstag den 5. Juni er.,

abends 7 Uhr
im Gemeindehauſe hierſelbſt öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Zöſchen, den 26. Mai 1906.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Obst- Verpachtung.
Die geſ ſamte Obstnutzung des

Rittergutes Kriegstedt ſoll ver
pachtet werden. Gebote werden ent-
gegengenommen bis 8. Juni er. (1031
Die Guts- Verw altung.
Wieſenverpachtung in Meuſchan

Die diesj jährige Grasnutzung von 2
Wieſen Plänen in Meuſchauer Flur, dem
Stadtgutsbeſitzer J. Wallenburg gehöri g als

3 2 Morgen b. Löſſen, Fürſtendamm
Schatzäcker

ſoll begeben werden. Gebot e zu richten an

F- M. Kunth in Merſeburg.

Mehrere tüchtige 1093

Steindrucker
für Maſchine u. Handpreſſe, ſowie einige

Buchbinder
ſofort in dauernde Stellungen geſucht.

Leipzig. F. A. Brockhaus.
Feſucht zum 1. Juli (1110

ung ſer,perfekt im Schneidern u. Plätteu.
Schloss Bedra bei Neumark.

(Bezirk Halle a. S.)

billigeres Arbeits-Pfert
käufen Offerten abzugeben an
m. unth, kl. Ritterſtraße. (1100

J

Königl. Zad Lauchstedt.
Am 1. Pfingſtfeiertag:

Nachmittags und ahends: CO R. C.
CAm 2. und 3. Pfingſtfeiertag:

Ball im Kursaal.dr. r rm Selterswaſſer, Kyffnäuser.

Biliner und Harzer
Während der FeiertageSauervrunnen, halte ich meine Lokalitäten und Garten

Fachinger. beſtens am pſohlen.Apollinarisbrunnen,. f. Coburger 2Gl. 35 Pfg.
Weinſtein u. Zitronenſäure, eiten Trervier
Vrauſclimonaden Bonbons ſowie diverſe Speisen, Kuchen

(1106
und Torten (1109Oskar Leberl, Hochachtend E. Schmickt.

Drogen und Mineralwässer. Ein engliſches,
Burgſtraße 16.

gebrachte (1107Kutſchgeſchirr

e

iſt billig zu verkaufen bei
Karl Hecken, Saitlermeiſter,

S Ser am besten zuleihen. Geſuche unter A. T. 124 an

Kudolr HMosse, Magdeburg.

Roßmarkt.

1,400,000 Mark

In den Himmel

von 31 an ſind in großen und

SoJ J

r püliniges,

kleinen P. ſten auf Acker dauernd aus-

SOt. O in Canton

aMagen- u. Blafenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen e.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
(2155

Licht-, Elektr., Sool, Nachweislich gute Er- tten en d Helios-Bad u
S Se nadel-, Lohtanin un Gicht, JſchiasS Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche,

2

S

*sabuvz I

Packungen rc.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 31. Mai 1906.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammren Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. M. P. m. IHalle, Stadt 16,00-17,60 15,80-16,50 S 17,20-18, 50 S
Merſeburg, St. 16,50-17,90 16, 10-17.00 14,00-17,50 16,00-21,00 18,00-22,00

Weißenfels, Lo. 17.40 17,00 3Querfurt 2

Tiwol Theater. Tiwoll-Theuter
Sonntag, 3. Juni 1906:

(Erſter Pfingſtfeiertag):

Eröffnungs-Vorstellung.

Philippine Welser.
Drama in 5 Akten von Redwitz.

In Szene geſetzt von Regiſſeur Geyer.

Perſonen:Ferdinand, römiſcher König H. Wieſe.
Erzherzog Ferdinand, ſein

Sohn W. Holtz.Graf v. Thurn, ſein Freund K. Dietz.
Franz Welſer Patrizier und

Kaufherr in Augsburg L. Geyer.
Anna Welſer, deſſen Frau O. Roſen.
Philippine, deren Tochter Toni Muſäus.
Katharina v. Loxar F. Freund.
Mathias Overſtolz P. Blamberg.
Hans, ſein Sohn z. Gehring.
Konrad, ein Diener K. Anger.Brigitte, eine Magd recſcoff
Wenzel Preuſchoff.Stephan Diener A. Helms.
Ein böhmiſcher Bauer K. Stark.
Ladislaus, Page T. Normann.
Ein Page des Kaiſers L. Walden.

Preise der Plätze:
Jm Vorverkauf: Zigarrenhdlg. Frahnert.
Sperrſitz: 1.25, I. Pl.: 80 Pf., II. Pl. 30 Pf.

An der Abendkasse:
Sperrſitz: 1.50, I. Pl. 1 Mk., II. Pl. 40 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
u Vorverkauf auch Sonntags
nachm. 3——6älhrim Tivoli m

en 4. Juni 1906:
Zweiter Feiertag):Mein Leopolck.

Volksſtück mit rn in 5 Bildern von
l'Arronge.

ene geſetzt von Regiſſeur K. Stark.

Perſonen
Jn Sze

Zernickow, Stadtrichter L. Geyer.
Natalie, ſeine Frau O.
Marie T Toni Muſäus.Emma deren Töchter H. Gehring.
Gottlieb Weigelt, Schuh-

machermeiſter Karl Stark.
Clara ſeine F. Freund.Leopold, Referendar Kinder W. Holtz.
Minna, Dienſtmädchen L. Geyer.
Rudolf Starke, Werkführer K. Dietz.
Mehlmeyer, Klavier-Lehrer P. Gehring.

Hempel L. Schacht.Geſellen K. Anger.
Wilhelm, Lehrjunge T. Normann.
Krümel, Unteroffizier P. Blamberg-
Schwalbach, Kaufmann H. Wieſe.

Mieliſch Müller.Gottlieb) t. Fritz.Karl Knaben kl. Auguſt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf auch 3-6 im Civoli.

Für den Pfingſtbedarf
offeriere in tadellos friſcher Ware:

feinst. Rehrücken,
-Keulen u -Blätter,
feinste Drescdener

Gänse u. Enten,
lebende Fluß Aale,
Schleien u. Karpfen,
Ia. Speiſe u. Suppenkrebſe.

Emil Wolff.
Toſſdekſaratſonen

vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Dienſtag, 5. Juni 1906
(Dritter Pfingſtfeiertag):

Neu Neubeneralkomtess
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler- ni
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur L. Geye

Perſonen:
Der Eeneral
Baron Marquard von

Kellinghuſen, Major
Erna, geb. Komteß v. Rei-

nach, ſeine Frau
Hella, des Majors Tochter

erſter Ehe T. Normann.
Jobſt v. Trebitz K. Dietz.
Graf v.Falkenſtein, Leutnant W. Holtz.
Brandel, Diener d. Majors P. sMarry, Zofe Gehring.
Ein Burſche P. Blamberg,
Erſter und zweiter Akt: Jn der Wohnung
des Majors. Dritter Akt: Vor dem Liebes

Tempel im Park Kellinghuſen.
Nach dem l. Akte 15 Min. Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

In Vorbereitung:
Sudermann's neueſtes Werk

Stein unter Steinen.

Feldschlösschen.
1. Pfingſtfeiertag:

2. grosses Früh- Konzert
ausgeführt von der Stadtkkapelle

(Dir. Fr. Hertel.)
JEF Bei ungünſtiger Witterung

findet das Konzert im Saale ſtatt.
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pfg.

A. LKiessler.
Koche anf Vorrat!

H. Wieſe.

L. Geyer.

F. Freund
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5 53g J C cV ech's s ne
zum Einkochen u. Steriliſieren von
Gemüſen, Obſt, Kindermilch und

allen Fleiſcharten.
Man verlange ausführliche Druck-
ſacheic, ſowie Probenummern der

Zeitſchrift „Die Friſchhaltung“.
Kochbücher für Obſt, Gemüſe,
Saft und Fleiſch, ſowie ſämtliche

Einzelteile vorrätig.

D Vertreter rPaul SEnlert,
1089) voruc. Aug. Perl,

Markt 2122.
Sichere Existenzl!

Wegen größerer Unternehmungen
bin ich gezwungen, mein (1104

Grünwaren Geſchäft, verbunden
mit Materialwaren u. Hausſch lachten
ſowie Kohlenhandel und 2 gangbaren
Drehrollen zu äußerſt coulanteſten
Bedingungen zu verkaufen.

August Berndt, Halle a. S.
Blumenthalſtraße 23.

Für die Redaktton verantweortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Seine in Merſeburg.
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